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Oesterreich und Serbien. 
I n der Zeitschrift .Wage" finden wir folgende 

zeitgemäße Betrachtung über die gespannten Be-

Ziehungen zwischen dem Kaisirstaate und dem Reiche 
König Peter« von Mörder« Gnaden: 

„Die Politik deS XX. Jahrhundert« wird immer 
«ehr Wirtschaftspolitik, und zwar nicht nur die 
innere, sondern auch die auswärtige. 

Oesterreit, da« keine Kolonialgebiete sucht, 
weder in Afrika noch in Ostasien, ha« seine politische 
und wirtschaftliche Interessensphäre am Balkan, ja 
noch mehr: infolge stimr ethnischen Zusammen-
setzung besteht sogar ein eng-r und immer fühlbarer 

zutage tretender Zusammenhang zwischen der Ent-
wicklung der Verhältnisse in den einzelnen Balkan» 
lindern und im Donaureich«. 

Die au« der unnatürlichen Zweiteilung de« 
österreichischen Völknstaatt« resultierende magyarische 
Hegemonie erschwert nicht nur die Herstellung der 
endgültigen nationalen Ordnung im Innern, 

jenseit« der Leitha. sondern auch jede energische 
Aktion unserer au«wärtigen Politik gerade gegen-
über den stammverwandten südslavischm Balkan» 
floaten. Der immer schärfer zutage tretende Konflikt 
zwischen Oesterreich und Serbien beweist die Richtig-
keil dieser Anschauungen. Da« heut« in Serbien 
herrschende Syst?m, welche« täglich weniger volk«» 
tümlich wird und immer mehr Zustände zeitig», die 
an die letzten Tage des Hause« Obrenooi^ erinnern, 
will die steigende Unzufriedenheit de« serbischen 
Volke« mit der im ganzen Lande aus allen Gebieten 
herrschenden Lotterwirtschaft durch einen Zwist mit 
Oesterreich nach außen ablenken und hofft auf eine 
Förderung von Seite gewisser m.,siyarisch-sirbisch-
kroatischer Elemente in Ungarn-Kroatirn Slawoni«n, 

Hin- und Umkehr. 
Lebens- und Selbstresorm 

l . / 
Da« Kind ist über einen Stein gefallen. 

Weinend läuft e« zur Mutter, um sich sein „Weh» 
weh' wieder heil blasen zu lassen. Ist die 
Muiter verständig, so sagt fie dem Kinde, daß e« 
künftig besser acht geben müsse, um nicht wieder 
zu sttirzen. Ist fie unverständig, so sag« sie ihm: 
„ D , du böser Stein, du haft meinem Kindlein 
wehe getan, warte, dich werfen wir for t ! " 

Was sind die Früchte einer solchen Erziehung«-
«eih«des Da« Selbstverantw»rtung«gefühl wird 
anstatt «ncieregt, unterdrückt und abgestumpft, ab-
getötet. Da« Kind wird im Leben den Grund 
allen Uebel« außerhalb suchen, wird stet« andere 
für seine Fehler verantwortlich machen wollen. 
Ein so erzogener Mensch wird nur selten in sich 
gehen, um Klarheit zu erlangen, inwiefern er selbst 
an den ihm widerfahrenen Unbilden mit-
schuldig ist. 

Vergleichen » i r nun da« Leben dc« Einzelnen 
mit dem Volksleben. Begegnen wir hier nicht 
denselben Erscheinungen? Was die Mutter dem 
Kinde ist, da« ist die Presse in gewissem Sinne 
für da« Volk: Erzieherin. 

Wie wenig ist sie sich im allgemeinen diese« 
hohen Berufe« bewußt, wie selten auch hat fie die 
Befähigung dazu, wie oft handelt sie wie jene 
unverständige Mutter. Wie oft dient sie nur ein» 
fettigen Parteiinterissen, bei denen ihr eigentlicher 
Dasein«zw»ck, die Volk«wohlsahrt, zum bloße» 

sowie einiger Großmächte, besonder« Julien«. I 
Daraus deuten die mannigfachen gegen Oesterreich ' 
gerichteten Provokationen. 

Serbien hat eine Anleihe von 150 Millionen 

Franken mit französischen Kapitalisten abgeschlossen; 
die den Skoda-Werken zugesicherten Kanonen der 
französischen Firma Schneider in Crenzot übertragen*) 
und schließlich eine Anzahl von Slaai«brsttllu»gen 
mit Ausschluß der österreichischen Industriellen ver« 
schiedenen FabrikSetablissement« i i Snqland, Frank-
reich, Belgien und Deutschland zugesichert! 

Alle diese Maßnahmen liegen nicht im wirt» 
schaftlichen Interesse Serbien«, sondern entspringen 
persönlichen Motiven der heutigen Machthaber und 
vor allem ihrem p o l i t i s c h e n Hasse gegen die 
österreichische Monarchie. Kennzeichnend für die 
kampseSweife der serbischen maßgebenden Kreise 
aber ist e«. daß daS Belgrader Preßbureau in ge» 

wissen Zeiträumen an die verschiedensten Blätter 
Nachrichten über einen angeblich g e p l a n t e n 
E i n m a r s c h öster re ich ischer T r u p p e n i n 
S e r b i e n versendet. Bald wird g e f a b e l t von 
Truppenanhäufungen bei Pelerwardein und von 
dem Eintreffen de« BelagerungSgefchützparke« der 
Festung PrzemySl — in Ptterwardein, sowie von 
der EwksuatllMMg eine« Husarenregimentes al« 
Avantgarde in Pantschovz im Banat, bald wird die 
alle Märe aufgewärmt, daß die „Habsburgische 
Monarchie bereit« im Herbst nicht nur in Serbien 
einzumarschieren, sondern auch Serbien al« Opera» 
tionSbasi« für einen geplanten Vorstoß der schwarz-
gelben Fahnen auf Saloniki zu benützen gedenke". 

Ueberdie« weisen von Belgrad die kroatischen 
und unaarischen Serben gegen Oesterreich aufgehctzt 

' I Das diesbezügliche Dementi der serbischen Regierung 
mag glauben, wer ralU. 

Schlagwoite herabsinki. Wie oft ist fie nur «in 
reine« Gtschäslsunterneh«»», da« in seinem Blatle 
oder Blättchen nur das sagt, was den Ltsern 
paßt, wa« diese gerne hören, um nur ja keine« 
ihrer Echäflein zu verlieren. 

Die völkische Presse muß von dieser, beinah« 
allgemeinen Gepflogenheil eine Ausnahme machen. 
Sie muß den volkSerzieherischen Gedanken hoch-
hallen, muß, unbekümmert um Gefallen oder 
Mißfallen, da« undankbare Amt aus sich nehmen, 
dem Volke die Wahrheil zu sagen, wo und wie 
sie erkannt hat, auch dann, wenn sie nicht 
schmeichelhaft ist. 

Au« diesem Grunde haben wir «»« ent-
schlössen, unter der Spihmarke »Ein» und Umkehr" 
von Zeit zu Zeit Artikel und Abhandlungen er-
scheinen zu lassen, welche «ine Art von Gewissen«» 
sorschung vorstellen sollen. 

Wir wollen darin untersuchen, waß wir tun 
und wa« wir lassen müssen, um im Wettstreite 
der Völker al« die tüchtigsten befunden zu werden. 
Denn da« ist doch der Endzweck alle« wahrhaft 
völkischen Streben«. Nicht darum darf »S sich 
handeln, durch die rohe Gewalt, duich die Machl 
der Massen, zu herrschen, sondern «i r muffen unl 
da« Recht zur Herrschaft durch körperliche und 
geistige Vorzüge erkämpfen. Die Massen werden 
un« dann frei und ungezwungen von selbst 
willige Gefolgschaft lnften. um auch zu jenen 
höchsten Höhen de« reinen Menschentumes zu ge-
langen, denen wir selbst zu strebe». 

Wir bitten alle Gleichgesinnten um tälige 
Mitarbeit an diesem hohen Werke, bei welchem 

und trotz der Unterdrückung der ungarischen Serben 
durch die magyarische Koalition«regier»ng verbrüdern 
sich die Belgrader Machthaber « i l der magyarischen 
und kroatischen Koalition. Diese Machenschaften 
wirden einigermaßen aufgehellt durch die Ent» 
hüllungen eine« Ofen-Pester Blatte« über die ver» 
heimlichten Punkte der Fiumaner Resolution: 

1. Die Kroaten verzichten auf Fiume, erhal» 
ten dafür Dalmatien. 

2. Bosnien und Herzegowina «erden geteilt, 
den nordwestlichen Teil bekommt Kroatien, de» öst» 
lichen Serbien (!), den südwestlichen Montenegro (!). 

Nicht immer hat man aber so in Belgrad ge» 

dach». Der frühere serbische Ministerpräsident M . S. 
Pirolschanatz trat im Jahre 1892 in einer Broschüre: 
.Die internationale Lage Serbien«" für einen An« 
fchluß der Balkanliider an Oesterreich ein und 
liefert« den Nachweis, daß diese ihr« national» 
Eigenart und Freiheit nur im Bunde « i l Oesterreich 
gegen Rußland sichern könnten. Pirotschanatz be» 
zeichnete schon damal« den Duali«mu« al« unhalt» 
bar und seine Ersetzung durch den nationalen 
FöderaliSmu« für unvermeidlich. Er hielt den An« 
fchluß der Balkanoölker an da« national-föderative 
Oesterreich für die einzige mögliche Lösung der 
Orienlfrage. Allerding« so lange die Verfassung«» 
revifion nicht durchgeführt, die kroatischen Gebiele 
inklusive Bo«nienS und der Herzegowina nicht zu 
«ine« Ganzen mit einem Generallandtage in Agra« 
vereinigt sind, die ungarischen Serben keine natio-
nale Autonomie besitzen, werde niemand nach — 
Oesterreich gravitieren. Immerhin ist auch gegen-
wärtig Oesterreich nicht auf die Gnade Serbiens 
angewiesen, sondern umgekehrt: Serbien wird den 

Zollkonflikt schon sühlen, sobald es für sein Vieh 
und Getreide kein geeignetes Absatzgebiet hat. 

wir un« die Durchführung aller zeitg«mäß«n 
äußeren, namentlich aber der inneren und Selbst« 
reform al« Grundlage nationaler Wohlfahrt vor» 
stellen. Wir «erden allen Artikeln Aufnahme ge» 
währen, welche geeignet erscheinen, un« diesem 
Ziele näher zu bringen. Jn«besondere solchen, 
welche zum Gegenstande haben: die Pflege der 
Tüchligkeil«bestrebungen, naturgemäße KSrperpflege, 
volk«tü«liche Gesundheitspflege, Aufklärung, Volks-
bildung, Pflege des GemütS- und Seelenleben«, 
Beseitigung ichädlicher, die Veredtlung des 
Volkslebens hindernder Eitlen und Gebräuche und 
dergleichen mehr. 

I n Wirklichkeit ist nicht der schlechtere Läufer 
der Sieger, der dadurch den Preis erringt, daß 
er de« besseren Knitiel in die Beine wirst, fon-
dern der. von dessen Ueberlegenheit auch der 
Gegner überzeugt ist. 

So soll es da« deutsche Volk i « Kampfe 
u«S Dasein auch halten. 

Herr Siadtarzt Dr. RöSler in Reichenberg 
hat in einer Ansprache an die deutschen Präger 
Studenten gesagt: 

„National sind nicht die lauten Schreier und 
nicht die stillen Zahler, national ist jeder, der aus 
sich selbst so viel als möglich zu machen bestrebt 
ist und auf feine nächste Umwelt, im Sinne d«s 
kulturellen Fortschritte« nach bestem Wissen und 
Gewissen einwirkt. National betätigt sich jeder 
idealistisch? Reformer, jeder ernste Kulturarbeiter. 
Die wichtigste Sullur aber ist die Eelbstkultur. 
(Liehe auch Goethe.) Sie können dem Volke, dem 
sie zugehört», nicht« bessere« schenken, al« sich 
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Oesterreich aber kann Ersatz in Rumänien nnd 
Bulgarien finden, wenn e« diesen beiden Staaten 
wirtschaftlich nnd politisch so entgegenkommt, wie 
e» bisher Serbien gegenüber der Fall war. Oeffnen 
wir vor alle« die österreichisch-ungarische Grenze 
her rumänischen Vieheinfuhr. wir werden dann 
nicht nur genügend Fleisch haben, sondern auch 
einen gesteigerten Absatz für unsere Industrie in 
Rumänien erlangen. Auch von Bulgarien könnten 
Vorteile für unsere Industrie und den Handel er» 
zielt werden — durch eine Förderung seiner natio» 
nalen Aspirationen. A l l e r d i n g » der Weg 
nach S a l o n i k i d a r f Oester re ich nicht 
»erammelt werden, von niemanden, am aller-
wenigsten von Serbien. Dort aber trankt man an 
Größenwahn und täte doch besser, an vvlktwirt-
schaftliche Reformen, Hebung der Kultur, de» Un« 
terrichte» und Reformierung der — Justiz zu denken, 
al« die Roll, eine« füdflaoischen Piemont zu spielen 

I n Oesterreich aber muß man sich doch endlich 
klar werden, daß et seine historische Mission am 
Balkan nicht erfüllen kann, so lange nicht der 
Dualismus durch den nationalen Föderalismus ersetzt 
wird. Ju diesem Sinne wollen wir mit den Worten 
Alexander P e t r « v i 6 , dem gewesenen Chef 
de» Preßdepartement» im serbischen Ministerium 
de» Äußern, schließen: „Oesterreich hat seine Zu-
kunst aus unsere« Festlande, e» war nicht, e» w i r d 
erst da« werden, wa» e» fein soll und sein muß.' 

Stovenische Zeitungsstimmen. 
Die peroakischen Serbenseuchler fühlen sich 

beobachtet und deshalb sind sie in ihren Kundgebungen 
f ü r die Balkanflaven und g e g e n den Hab»-
burgerftaat etwa» vorsichtiger geworden. Sie 
wissen, daß. wenn sie in ihrer Presse weiterhin so 
temperamentvoll «nd freimütig den Balkanflaven 
Heil und Sieg und Oesterreich da» Verderben an-
wünschen würden, die» nicht unter ihmn bleiben, 
sondern durch Ueberfetzung in« Deutsche zur 
Kenntni» der Wiener hochstehenden Sönner ge-
langen würde, wa« der Doppelrolle, die «an in 
Wie» al» die Getreueren der Patrioten spielt, nicht 
förderlich wäre. Selbst »Slov. Narod" hat seinen 
,?iswa iz Srbije* einen kleinen Dämpfer aufge-
fetzt. doch klingt die wahre Grundnote immer noch 
durch. So schreibt da» Blatt vom 8. d. M . : „Be-
«erken»«ert erscheint bei dem Streitfälle, daß 
Deutschland, da» sich einige Zeit hindurch den 
Serben freundlich erwiesen hatte, völlig «uf Seite 
Oesterreich-Ungorn» steht, wa« erkennen läßt, daß 

selbst, wenn sie durch stramme Selbstzucht da« 
denkbar beste au« sich gemacht haben." 

Da« ist ein Wahrwort. Kein anerzogene» 
Vorurteil, kein Auiorität»glaube an eine äugen-
dlickliche Tage«größe, kein starre« Festhalten am 
Worte irgend eine« Eoangeliu«», keine Furcht 
vor Spott nnd Hohn der Leuie oder ver teuren 
Sta««lifchgenofsen, darf uns abhalten, alle Dinge 
zu betrachten, wie sie wirklich sind, an alles den 
eigenen Maßstab »nzulegen, nach eigener freier 
Ueberzeugung zu handeln, unbeirrt unsere eigenen 
Wege zu gehen: 

Franz Herold fagt: .Deutsch fein, e« heißt: 
voran den anderen, empor die steilen Wege wan-
dern. dem Heil und der Vollendung zu." 

Und fo wollen wir im Geiste Schiller« Hand 
an« Werk legen, wie eS Dr. O. Kiefer in Siuit-
gart im „Mensch'. (Heft 11, 05, Verleg Leben«-
«form Berlin) fo schön au»s?richt: 

Aber all' da« Lesen »nd Studieren (der 
Werk» Schiller'«) hat keinen Wert, wenn e« nicht 
zur befreienden Tat führt I Wer dem Schiller'schen 
Geniu« zuliebe mit neue« Mute an d e Leben«-
arbeit geht, mit erneuter Kraft genen die Wichte 
im eigene» Innern nnd feiner Umgebung den 
Kamps auinimmt, unerschrocken für die von ihm 
erkannte Wahrheit eintritt, egal wa« Onkel und 
Tante, Staat und Gesellschaft, Kirche und Familie 
dazu sagen, wer sich au« den Banden der Genuß-
sucht. Unnatur. Geldgier, — kurzum Gemeinheit 
— zu löse» bestrebt, i « Ausblick zu de« unver-
gleichlichen >del«mensch«n. ver vor hundert Jahren 
in den Oly«p einzog nach u»ermüdlichem Helden» 

e« keine leere Fabel ist, wenn «an Oesterreich-
Ungarn nur al« die Vorhut Deutschland« be» 
trachtet. Aber weder da« Grv» de» germanischen 
Heere«, am a l l e r w e n i g s t e n aber fe ine 
V o r h u t wird Serbien irgend einen Schaden ver» 
Ursachen können." Der Ton macht die Musik! 

Ueber die neue Nationalpartei der steirischen 
Pervaken wird dem Slovenec au« Cilli geschrieben: 
Steiermnrk hat nun seine neue Partei. Gegründet 
wurde sie von 30, saaen wir höchsten« 114 Leuten 
i» Tillier Narodni dom. Der Gemeindevorstand 
von St. Georgen an der Südbahn, der die dortige 
Schule nach dem Plane der Stajercleute in eine 
Ger«anisierung«!>»stalt umwandeln will, hatte 
einige Bauern zugetrieben und ebenso der Bauer 
ZdolSek au« Ponigl. Da» andere aber waren 
Generale mit dem General-Feldmarschal. de« 
Studenten Spi»dler. Bei dem Gekrächze war 
natürlich Spindler der .grüne Zar", Festredner 
der Dr. Aloi» Kukovec und Schwätzer der Dr. 
Janko Sernec. Wa» haben denn nun diese Helden 
au»gekocht? Zuvor sind sie der Welt mit der 
Drohung gekommen, eine »rine" Partei gründen 
zu «ollen. Aber da« erwies sich nicht al» 
wahr. Heir Spindler hat die Oessentlichkeit 
bald wieder beschwichtigt, indem er e« s c h w a r z 
aus weiß gab. daß er nicht die „Reinheit", 
sondern die .Unabhängigkeit" suchen wolle und daß 
der Name der Partei: .Unabhängige slovenische 
Volkspartei" fein werde. — Einem aufmerksamen 
Leser de« politischen Schrifttum« der jüngsten Zeit, 
werden vielleicht noch die Vorkommnisse zwischen 
Krischmann, dem feinerzeiligen Schriftleiter de« 
.Slooentki Siajerc, (da« von Pervaken gegründete 
Gegenblatt de« deutschfreundlichen Siajerc) und 
feine« Konkurrenten Bändel in Erinnerung sein. 
Bandek hätte den Slo». Siajerc gern allein über-
nommen. und de«halb wollte et Knschmann in 
seine« Bette verbrennen — Krischmann erwachte 
jedoch zur rechten Zeit und jetzt begann 
der eine den andern auf d«m Vene zu würgen. 
(Slov. Kulurgrößen!) Krischmann begann dann ein 
liberale« Blatt, den „Jnngflovenen' (Mladoslooenec) 
h«rau«zugeben. Aber Spindler will allein da« liberale 
Blatt haben, de«hald beabsichtigt er wiederum den 
Krischmann zu erwürgen. Die seinerzeitige Krisch-
mann-Bandeliade, hat sich also >» eine Krischmann-
Spindleriad« verwandelt. Nach ihrer Gesinnung«» 
tächtigkeit sind die beiden einander wert. I h r 
LedenSlauf weist eine überraschende Ähnlichkeit auf. 
Krischmann war zuerst Mitarbeiter de« glauben«losen, 
deutschiümlerilchen .Stajerc", dann leitete er da« 
Gegenblatt „Slov. Stajerc' mit der Losung: „Alle« 
für den Glauben, da« Vaterland und den Kaiser!" 
und jetzt gibt er da« freisinnige Blatt : „Der Jung, 
floorne' heran«. Spindler war zuerst Miiardeiter 
der glauben«Iosen: »Unabhängigen Marburger 
Zeitung', dann, al« er noch fleißiger Student in 
Wien war. Mitarbeiter der jüdischen »Neuen freien 
Presse', dann wiederum war er Schriftleiter der 

ta'pfe mit allen töllichen Mächten — wer da« 
vermag, der, und nur der allein feiert Schiller'« 
Andenken auf die rechte Weife!' 

S» wollen auch wir e« halten, und so muß 
e« un« bei pflichtbewußter Zusammenarbeit 
gelingen, nnser Deutschvolk nicht nur auf 
seiner allen Höhe zu erhalten, sondern es, unter-
tauchend in diesem Jungbronnen, allen voran, aus 
die denkbar höchsten Höhen »er Entwickelung zu 
bringen, un' f» ein mit sich selbst zufrieden fein 
könnende«, glückliche« Volk zu schaffen. Nochmal« 
der Ruf an alle: »Auf zu fröhlicher Mitarbeit! ' 
Heill Heinz Kämper. 

P « ZSalys Kampf «ms Hnsei». Wie 
stark die Leden«kraft »nd der Jnstinki eines kleinen 
Kinde« sein kann, beweist die Tat eine» vierzehn-
monaiigen Kinde«, da« sich fünf Tage hindurch 
ohne fremde Hilfe am Leben erhalt-n hat. Die 
Pflegemutter de« Baby« war von einem Herz-
schlage betroffen worden, und die Nachbarn öfs» 
neien erst nach fünf Tagen gewaltsam die Tür. 
Sie fanden die Frau tot und da« Kind in einem 
jammervollen Zustande der Abmagerung. «der 
noch lebend. Der Zustand de« Zimmer« ließ er-
kennen, daß da« kleine Kind mit einer in so ge-
ringem Alter für kaum möglich geh,lienen Klug-
heit selbst nach Nahrung gesucht hat. Seine Knie. 
Ellbogen und Hände waren wund, die Kleider 
schmutzig, denn e« war. da e« noch nicht »ll?in 
gehen konnte, in allen Ecken herumgekrochen. Au« 
de« unteren Fach de« Schrankt«, in de« die 

„Do«ovina" mit dem Programm: „Alle« für den 
Glauben, da« Vaterland nnd den Kaiser!" und 
jetzt beabsichtigt er da« freisinnig« Blatt der National» 
partei herauszugeben. Wer findet da einen Unier-
schied in dem Wesen der beiden Helden? Spindler 
hat ja schon geflucht, daß er den Krischmann-
Liberalen erwürgen werde. Armer Krischmann! 
Zum zweitenmal» schwebst du in Lebensgefahr. Die 
Krischmann-Bandetiade wird also al« Krischmann-
Spindleriade sortgesetzt, nur daß ei« Anhängsel in 
Gestalt der drei Wundärzte Sernec, Karba und 
Ehloupek hinzugekommen ist. Und da« ist gut so. 
denn auf diese Weise kann de« «inen oder de« an-
dern gleich Hilfe gebracht werde», oder aber in 
aller Eile der Tod der Spindleriade festgestellt 
werden. 

Au« einer weiteren Meldung de« Slovenec er» 
fähr« «an. daß da« Gco« der freisinnigen Vertrauen«-
männer die Lehrerschaft bildete und daß da« neue 
Bla t vor alle« dem Slov. GoSpodar da« Wasser 
abgraben soll. 

politische Aundschau. 
Aus dem Keichsrate. I m Vordergrunde 

der Besprechungen in den Wandelgängen steht nun 
au«fchließließlich die Frage de« Schutze« der 
Wuhltrei«einteilung durch die Zweidritrelmajorität. 
Auf tschechischer Seite wurde erklärt, daß in ein 
Kompromiß in dieser Frage unter keinen Um-
ständen eingegangen werde» könne, während 
die Deutschen an ihrer Forderung festhalten und 
sie al« unerläßliche Bedingung betrachten. Die 
Regierung will den Deutschen die G.währ eine« 
gesicherte» Besitzstände« nur für zwölf Jahre zu 
billigen. Nach dieser „ G a l g e n f r i s t ' stünde die 
Abänderung der WahlkreiSeinteilung in dem Be» 
lieben der s l a v i s c h e n R e i c h « r a t « m e h r -
h e i t . Man verlangt also von un« nicht« 
al« da« selbstge-volltt Harakiri. 

Areinldentscher ^lertrnuensmünnert«, i» 
chraz. Außer den Vertraue»««ännern der Lande«» 
Hauptstadt wa en Vertreter au« Ober- und Un-
tersteiermark erschienen. Die Reich«parteileiiung halte 
da» Vorstandsmitglied de» Deutschnatwnale» 
Vereine», Herrn Ezuard o. StranSky, entsendet, 
der die politische Lag?, den Stand der Wahl» 
resorm und die bisherigen Vorbereitungen für die 
bevorstehende» Reich»raiswadlen erörtert«. Nach-
dem die einzelnen Vertrauen»«änner steirische 
Landesangelegenheiten besprochen hatte», wurde 
die Neuwahl von zehn Mitgliedern für die 
LandeSparteileilung in Steiermark vorgenommen. 
Al« Obmann wurde Gewerte K«rl N erhau« 
(Mürzzuschlag) gewählt. Außerdem wurden in die 
Parteileitung berufen: Hau«desitzer Georg Wolf-
bauer (Graz). Dr. Gustav Delpin (Frieda»), 
Paul Garbti« (Pellau) und sech« weiter« Ver» 
trauen«mä»ner au« Graz. 

Milchflaschen anitewahrt worden wäre», waren 
Gläser und flache Schüsseln herangezogen. Da« 
Kind, da« augenscheinlich schon beobachtet hatte, 
woher e« seine Milch bekam, war dahingekrochen 
und da e« nicht zu de« Fach hinaufreichte, auf 
einen Sluhl gellettert; e» hatte hier etwa» Nah» 
ru»g gesunden und dann weiter gesucht. Da» 
Tischtuch war heruntergezogen, von den vom Tisch 
herabgesallenen Dingen hatte das Kind «t«a» 
Butter genommen und »eich« Kru«en des Brote», 
während die harten noch dalagen. E» war nach 
de« Kohlenkasten gekrochen und hatte hier einige 
Abfälle gefunden, hatte versucht, die Tapeten von 
den Wänden zu reißen, hatte sich sogar be«üht, 
an dem Fenster hinaufzuklettern und dabei «in«n 
Äeranienftock heruntergeworfen. von dessen Blättern 
tS gegiffen hatie. I n der Küche hatte e« ein 
undichtes ©affafaß gefunden und fo die Wasser-
trop'tn vom Fußboden aufgeleckt. So hatte sich 
da« Boby selbst da« Leben gerettet. 

Z>ie kolorierte» Spatzen. I n der Näh« de« 
Haupibahnhose« in München kann mm, zur Zeit 
e«n« ganz« Anzahl kl«in«r bunur Vögel b«odacht«n, 
die auf dem Slraßendamm nach Futter suchen. 
Bei näherem Hinschauin wird man gewahr, daß 
die bunten Vögel Spatzen sind, die von emem 
„Witzbold" mit Farbe schön bunt angestrichen 
worden sind. Alle haben rot« Brüst« und eb«nfolch« 
Hauben auf, außerdem sind den Tieren di« 
Flügel gelb oder grün gesärbt, so daß man sie 
von weitem sür kleine Papageien halten k»n>. 
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Fie Aordbahn soll de« Tscheche« ««»ge-
liefert werde«. Leitminister v. Beck erklärt» einer 
dentfche« Abordnung nach Verstaatlichung der Nord« 
bahn da» Verhältni» zwischen den deutschen und 
slavischen Angestellten der Bahn nnr durch eine 
kurze Reihe von Jahren beibehalten zu wollen, 
dann aber mit einer Vermehrung de» tschechischen 
Einschlage« vorgehen zu müssen. 

Tschechisch statt böhmisch. Endlich haben die 
Tschechen ihren Widerstand gegen die Bezeichnung: 
.Tschechen" ausgegeben und steifen sich nicht mehr 
daraus, von den Deutschen „Böhmen" genannt zu 
werden. I n Wien erscheint demnächst eine deutsch» 
geschriebene Monat»fchrift, die von Tschechen au»« 
geht und den Namen „Tschechische Revue' führt. 
Durch Au»dauer tonnten wir Deutsche auch den 
un» aufgedrungenen Völlernamen „Slovtnen" an»-
merze» und die alte Bezeichnung „Wmdijch«", der 
ja keine Ehrenkränkung mnewohnt. wieder in all-
gemeine Aufnahme bringen. 

£>U Befreite« gegen ihre freier. Der 
Ehrenpräsident der 48er Partei, Reich«tag«abge-
ordneter Koloman von Thaly, richtete ein offene« 
Schreiben an die Bürger der Stadt Zenta, in 
welchem er ihre patriousa.« Gesinnung lobend an-
erkennt und fie ermuntert, an Stellt de« o r» 
weigerten Prinz Eugen-Denkmal» die nötigen Geld-
Mittel zur Errichtung eine» Rakoczy« od r Tököly-
Denkmal» aufzubringen. Bekanntlich ist die Ans» 
stellung de» Prinz Eugtn-Denkmal» zur Erinnerung 
an de» großen Sieg bei Zenta von bei Mehrh-ii 
der Stadtr^prästnianz verweigert worden, trotzdem 
da»selbe in der Gießeiei schon fertiggestellt ist und 
die Kosten von der kaiserlichen Prioaischaiullc ge-
tragen worden sind. 

3>ie großtroatisch« Acmegvng. Der Präsi-
den« de» kroatischen Lanoiage» Dr. Medakovic 
besuchte im Lause der verflossenen Woche mehrere 
dalmaiinische Siädie, wobei e« zu wiederholten 
Kundgebungen für die Einverleibung Dalmatien« 
mit Kroatien« kam. I n Spalato veranstaltete die 
Stadt zu Ehren Medakovic' im Wandelgang de» 
Stadttheater« »in Ftsteffen, an welchem sämtliche 
städtischen Würdenträger teilnahmen. Der Bürger-
meister Dr. Trumbic führte in feinem Trinkspruch! 
u. a. au«, e» sei zu hoffen, daß die gemeinsame 
Arbeit der Kroaten und Serben da» alte System 
in Kroatien endgültig beseitigen werd». Dalmatien 
fei nicht nur dem Titel noch ei» Teil de» troati« 
schen Reiche« (!), sondern müsse demselben auch 
faktisch einverleibt werden. 

Ptc neuen Schlachtschiffe «»serer Seemacht 
werden, wie verlautet eine Wasserverdränguna von 
etwa 14*500 Tonnen erhalten. Jede« Schiff soll 
al» Hauptgefchütze vier in Doppeltürmen eiigerichieie 
30 5 Zentimeter-Geschütze und außerdem an minder 
schwerer Artillerie acht, ebenfall« in Doppeltürmen 
eingerichtete 24 Zentimeter - Schnellseuerge>chüye 
führen. Die Geschwindigkeit soll mindesten« 2V See-
Meilen die Stunde betragen. M i t der Bewaffnung 
solgen wir dem japanischen Beispiel. E« heißt, daß 
die italienische Kiieg«oerwaliun^ in nächster Zeit 
mit dem Bau der 17.000 Tonnen-Schlachischiffe 
zu beginnen beabsichtigt. Wir bleiben demnach gegen 
die italienische Marine neuerlich zurück. 

At»lie«ische Mil i tär lorSernngen. Der par-
lamentarischt Korrespondent der „Slampa" erfährt 
au« dem Munde »ine« Minister«, daß fowohl der 
Marine- wie der Krieg«miaister bedeutende Kredit« 
forderungen von der Kammer verlangen werden. 
Nachdem Oesterreich für da« Adriatifche Meer eine 
Schiff«dioision beschlösse» Hit, werde der Marine-
minister 120 Millionen fordern, um auch eine 
italienische Division zu schaffen. 

A»«dgeS«»g i n K o m gegen Oester-
reich. I m Nationaliheater in Rom fand während 
einer Operettenvorstellung eine irredentistifche Kund-
gebung statt, von der Galerie wurden Flugblätter 
geworfen, auf denen anläßlich de« Na»en«iagt« 
de» Kaifei« Franz Joses gegen den italienischen 
Besitz Oesterreich« protestiert wurde. Die Zudört!« 
schast begleitete diefe Kundgebung mit Beisalltbe-
bezeugungen. 

Kar t , Aüffe, die « « « «»s j«m tinacke» 
gebe» will. Wie der .Seccolo" meldet, ist «n dem 
Grenzbkf»stig«nn«p!an» de« italienischen General-
stab«chef« General Saleita sür die italienisch' 
österreichische Grenze auch ein befestigt»« Lager in 
Cador» (Benttit«) vorgesehen. Fern» sollen alle 
nach Oesterreich führenden Straßen mit Minen 
gedeckt und nach Möglichkeit erweitert »erden. Auch 
die Verstärkung der Verteidigungen in den Adria-
Häfen ist geplant. 

Negkeiterschei»»«ge«de»it«tie»isch serüische« 
Techtelmechtel». Amtlich»» Berichten zufolge spielen 
sich die Reitereiübungen bei Nisch mit großer 
Genauigkeit ab. Am 4. d. nah« der i ta l ien isch« 
Militärgesandte al» Gast de« König« an den 
Uebungen teil und wurde abend» der t ö n i g » 
l i chen T a f e l b e i g e z o g e n . 

A»a»sgesetzte Aültnng»» der Ztalka»-
slave». Wie verlautet, beabsichtigt die bulgarische 
KriegSverwaUung für da« nächste Jahr die Auf« 
stellung von zehn neuen Regi«enter». Zu diese« 
Behufe soll da« nächstjährige Budget de« Krieg»« 
Ministers»«» u« etwa 10 Millionen Franken er-
höht werden. 

3ns Stadt und Land. 
Aom ??ofldie»l!e. Zu Posioffizianten der 

3. Klafft. 3. Befoldung»stnfe wurden ernannt: 
OSkar «chmievek sür Marburg 2. Robert Windeager 
sür Marburg 1. Ferdinand Puschenjak und Kon-
stantin Wolf für Leibniy, Valentin Zablacan. 
Matthäus Rauch und Johann Orthaber für Prager-
Hof, Johann Echirmbacher un» Rudolf Lorber für 
C i l l i. 

Konzert Kotel Stadt Wie». Heute, den I I . 
d. M. . findet im Hoiel Stadt Wien «in Konzert 
der städl. Musik-BereinSkapelle statt. 

Spende. Herr Robert Graffelli, Kaufmann in 
Schlei,»g. hat der hiesigen Mädchenbürgerschule 
un,er ändert« einen prachtvoll au«gtstopfttn Auer» 
hahn in balzender Stellung gespendet, wofür ihm 
Hiemil der wärmste Dank ausgesprochen wird. 

Militärische». Mi t Wartegebühr wurde be-
urlaubt der Hauptmann 1. Klaffe Konstantin Edler 
v. Kodolilfch de« Jnfanierie-Regimenie« Nr. 43. 
Urlaub«ort Lutienberg. 

Kotelnbernaßme. Die Leitung de« Hotel« 
Stadt Wien ist seit einigen Tagen i» die Hände 
de« Herrn I . Heissenberger übergegangen. Herr 
Heissenberger hat seinerzeit durch Jahre die Gast-
wirtschaft de« Krazer Orpheum« in Pacht gehabt, 
dann auch die Restauration Hosbräuhau« in Graz. 
das Kurhaus und das Hotel Ktyria in NenhauS, 
letztere« untersteht auch heute noch seiner Leitung, 
und ha» sich in seinem bisherigen Wirken reiche 
Erfahrungen gesammelt, die eS ihm ermögliche» 
werden, dt» guten Ruf von Küche und Keller de» 
Hoiel» Stadt Wien auch in Zukunft zu wahren. 

Ka«?t»trs«mml»ng der Mi»«erort»gr»ppe 
illi de, Kereines Südmark. Die für Samsiag, 

den 13. d. M . in Aussicht genommene Hauptoer-
sammlung mußte wegen de» am gleichen Tage in 
Graz stattfindenden Parteitage« der deutschen Volt«-
Partei aus Montag den 15. d. M . überlegt werden. 
Die Tagesordnung verzeichnet folgende Punkte: 
1. Verlesung der Verhandlung«schrift der vorjährigen 
Hauptversammlung. 2. Tätigkeit«bericht de« Au»> 
schufst«. 3. Bericht de» EäckelwarteS. 4. Bericht 
deS Büchereiwarte». 5. Bericht über die Hauptoer-
sammlung in Wr. Neustadt, 6. Neuwahl deS Verein«. 
au«schuffe«. 7. Wahl rint« Unterausschüsse« zur 
Aulegung eine« völkische» Grundbuch«« der Stadt 
Ctlli. 

Evangelischer Airchenbanverein. Samitag 
sand im eoang. Gemeindesaal» die Jahrethauptver-
sammlung de» evang. Kir ^enbauvereine» statt. 
Obmann Herr Pfarrer M a y erstattete nach einigen 
herzlichtn Wortt» der Begrüßung den Tätigkeit»-
bericht, hiebei zugleich ein Bild de« Werdegänge« 
der hiesigen evangelischen CvnstuSkirche entrollend. 
Ein Berg von Hindernissen mußtt hinweggeräumt 
werden, Klein«üligkeit und Unverstand halten sich 
gegen den Plan der Erbauung einer neue» «van-
gelische» Kirche verschworen und eS gehörte eine 
feste, unerschütterliche Znversict.« dazu, um nicht an 
dem Unternehmen zu verzwe,seln. Heute seien die 
Zweifel verstummt, ja sie feien in Begeisterung für 
den stattliche» Bau der neuen Kirche umgeschlagen. 
Mi t dem Ausdrucke aufrichtige» Danke» müsse der 
Herren Adler, Oderingenieur Mohr und I . Jicha 
gedacht werden, die im Ausschüsse des Kirchenbau« 
Vereines ein außerordentlich verdienstliches Wirken 
entfaltet habe», dann der H>rren F. Bayer, Lan-
dauer und Benefch, die mit nroßer Hingebung und 
Selbstlosigkeit den Ban der Kirche überwachten und 
endlich auch der Herren I n enieur Blüthge» nnd 
Schriftleiter Walter. Der Bericht deS Obmannes 
gedenkt mit Worten, die von den Gefühlen deS 
wärmste» Dankes eingegeben sind, der Hallenser 
fürsorglichen Freunde, der E'llier evangelischen Ge-
meinde und der weiteren Gönner. Frau Gräfin 
Bassewitz und Familie Prym. Auch de« Architekten 

Heeen Steinhofer und de« Banmeister» Herrn 
Nassimbeni ward im Berichte mit de« Autdrucke 
der Anerkennung und der Zufriedenheit Erwähnung 
getan. Der vom Zahlmeister Herrn F. Bayer er-
stattete Kassenbericht weist überraschend günstige 
Ziffern aus; ihm «ar auch zu entnehmen, daß sich 
der Bau der Christu«tirche. fa«t der Jnnenan»-
stattung auf »icht ganz 83.000 K stellt. Die in 
Vorlage gebrachten Rechnungen wurden in Ordnung 
befunden nnd Herrn Bayer die Entlastung und d«r 
Dank au»g«sprot,«n. Zu R«chnung«prüfern würd«» 
sodann in «in«r Neuwahl die Herren E. Hoppe nnd 
Walter gewählt. Nachde« noch die Veranstaltung 
eine« Kirchenkonzertes und die Vergtbnng von 
Kirchen sitzen in Beratung gezogen und der AuS-
fchnß mit Vorstndien für ein den Sirchenplatz um-
fassende» Gitter nnd eine Parkanlage ans diesem 
Platz« b«trant worden war. ward die Versammlung 
gtschloffen. Alle Versa««tlten stimmten darin über-
tin, daß da» nun vollendete Wert der |ähe« Tat-
kraft und de« hiagebung»vollen und unermüdliche» 
Wirken deS Herr» Psarrer May zn danken sei 
nnd gaben dieser ihrer Ueberzeugung auch An»drnck. 

$ i» r» ßrsatz fü r die »eitr««be»de ?ade l 
m«lerei bildet die B r i l l a n t m a l e r e i , denn 
sie erzielt dieselben Farbenwirtnngen. aber bei 
d r e i m a l k ü r z e r e r A r b e i t » z e i t . Diese 
Technik, die au« Berlin stammt und von dem 
Berliner Ehepaar Ubach auch nach Graz verpflanzt 
wurde, wo sie sofort die größte Au«bre«tung fand, 
ist verwendbar aus allen Stoffe«, wie Leinen, Seide, 
Atla«, Kloth, S a m m t (die« aber nur bei Vor-
kenntnissen), ferner anf Gla«, Ton. Holz, Metall, 
Karton u. f. w., fodaß der Frauenwelt Gelegenheit 
geboten ist, die verschiedenartigsten reizendsten 
We ihnach tsgeschenke zu mache» und noch 
dazu in ganz kurzer Zeit. Auch für Meßgewänder 
findet diese Kunstfertigkeit Anwendung. Für die 
Brillantmalerei nimmt auch sehr der Umstand ein, 
daß dieselbe ohne Vorkenntoiffe von jedermann 
in 14 Tagen erlernt werden kann. Fräulein Relli 
Chala«el, eine Schül»rin de« Herrn Ubach. die 
bereit« in anderen Orte« mit großen Erfolgen 
Unterricht erteilt hat, wil l den Versuch machen, 
dieser Kunstkertigkeit auch i n E i t l i Eingang zu 
verschaffen und veranstaltet zu diesem Zwecke vom 
20. Oktober angefangen einen Unterricht«!»!«, 
sofern sich bi« zu« 14. d. M . mindesten» 20 Teil» 
neh«erinnen i « photographischen Atelier de» Fr l . 
S. Mart ini ge«eldet haben sollten. I n de« Schau-
senster diese» Atelier» sind anch verschiedene recht 
gefällige Muster au«gest»llt, darum» auch «in 
grüne« Kissen, da» «in« Schülerarbeit darstellt. 

s i n ßil l ier im Anrenlande. Der al« ver« 
schollen gegoltene Herr Franz Kott, ein Cillier, 
weilt zur Zeit sichere« Berneh«en nach in Tran«-
vaal, nachde« er zuvor auch Deutschsüdwestafrika 
bereift hatte. A«» Johannetburg und Pritoria 
richtete er Postkartengrüße an feine hiefigtn Freunde, 
aus »»lchtn tr sein« Rückkehr in die H«i«at 
anzeigt. 

Hin vom Aater gegen de« S»h« erwirkt« 
Knftßefehl. Am Dienstag entrollte sich vor dem 
pause Nr. 16 in der Grazerstraße ein traurige» 
Familienbild, da» eine große Menge von Zufehern 
zu Zeugen hatte. Unter Verwünschungen gegen den 
Vaier und nachdem dem sich Äildw.hrenden die 
Handfesseln angelegt worden waren, ward der 
22jährige Sohn de» Schuhmachermeister» St. Strafet, 
namen» Robert Strafet in die Haft abgeführt. 
Robert Strafet gilt al» arbeit»fchen und genießt 
feit je einen schlechten Leumund. Der Vater ließ 
den Sohn in die Haft abführe» «nd überantwortet« 
ihn dem Gerichte, weil ihn ditfrr seit längt»! Zeit 
um btdtutende Summen bestohlen halte. Verfehlt« 
Erziehung ist da« allgemeine Urteil. 

Zl»»<rstchtige Ka»t ier»»g » i t de» cheweßre. 
Der Bruder der zwölfjährigen Schülerin Katharina 
Supa» au» Stt»«to, Gemeinde Maria-Graz wollte 
einige Krähen erlegen; hiebei widerfuhr e« ihm, 
daß da» Gewehr vorzeitig lo»ging und die Sch ot-
ladung die Schwester in die Unierschentel traf. 
Die Verwundete ward in da» allgemeine Kranken-
hau» nach Cilli gebracht. 

Mer ist der Ner la l t t r iger i Dieser Tage 
ward von ein»« Passanten im Straßengraben 
nahe de« Gasthaus« Omladic in Gaberje »in 
schwer Beirunkentr angrtrofftn. Da »» bereii« zu 
dunkel» anfing, «nd d»r Berauschte völlig hilflo» 
und besi«nu»g»lo» dalag, fo »ah« ih« t>er 
Straßenginger fürsorglich Uhr, Kette, den Hut 
sowie die Manschetten ab, um alle» im Gasthaus« 
de» Herrn Mallenscheg in Gaberje zn hinterlegen 
und eine Rett«ag»exp»dili«n zur Bergung des 
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Verunglückte» auszurüsten. 9 « «an jedoch zur 
Stell» kam, wo der Jünger Epikurs seinen Rausch 
ausschlafen wollte, fand «an die Stelle leer. Wir 
bringen nun aus diese« nicht «ehr ungewöhnlichen 
Wege de« Herlustträger die jedenfalls heißersehnt» 
Ausklärnng über den Verbleib seiner Habe. 

?er»akische Arechheit. I n der Nacht vom 
Sonntag bedrohte ein Landwehrmann drei Chargen 
der Infanterie mit de« blanken Bajonette, ward 
jedoch von diesen überwältigt und in die Burg-
kaserne überstellt. Am Kaiser Joses«platze nahmen 
peivatische Jüngelchen sür den in die Hast Abge-
führten, der fortgesetzt lärmte und sich aus fein 
.slovenisches" Blut berief, Partei und verlangten 
feine Freilassung, holten sich hiebei jedoch die 
verdiente Abfertigung. Der Fall ließ sie aber nicht 
ruhen u»d s« begaben sich denn die flaumbärtigen 
Gelbschnäbel zu jener deutschen Gastwirtschaft, wo 
der Landwehrmann mit seine» Ausschreitungen 
begonnen hatte, ließen sich dieselbe, die wegen vor« 
gerückter Stunde bereit« geschlossen war, eigen« 
aussperren, bestür«ten den Gastwirt mit Fragen 
u« Entlastnngsmaterial sür da« „slovenische 
Blut" zu erlangen «nd verließen da« Lokal, al« 
der Wirt stch ihrem Ansinnen, durchau« günstig 
sür de» Trunkenbold in Unifor« auszusagen 
widersetzte, « i t D r o h u n g e n . Da« freche Auf-
treten dieser Milchbärte hätte eine derbe Zurecht-
weisung verdient. 

Z>te Sozi mache« Schote. I n seiner Blatt« 
folge vo« 8. d. M . verlangt nun auch .Slov. 
Narod' einen U eber w a ch u n gssitz im Ge-
«einderatssaale. 

tr&üfiung der Lavöesumlage ans Aier? 
Die Fachzeitschrist „Öambrinus" berichtet, daß nach 
sehr glaubwürdigen Quellen eine neuerliche Er-
höhung der LandeSumlage auf Bier in Eteiermark 
ernstlich i« Aussicht genommen fei. 

Aanknr». Das KreiSgericht in Marburg hat 
die Eröffnung des Konkurses über da« Vermöge» 
de« Herrn O«kar Weingerl, Kaufmanne« in Mar« 
bürg, bewilligt. Der Landesgerichesrat Dr. Gustav 
Wokaun wurde zum Konkurskommissär, Dr. Eduard 
Glantschnigg, Rechtsanwalt in Marburg, zum einst» 
weiligen Maffeverwalter bestellt. 

Z>ie Hrazer Kerlstmesse wurde nach acht« 
tägiger Dauer am 7. d. Mi«, nacht« geschlossen. 
Der Verlauf der Veranstaltung Übertraf alle 
Ecwartunaen. Die Messe wurde von in«gesamt 
250.000 Personen, darunter sehr vielen Fremden, 
besucht und wird nun eine alljährlich sich wieder« 
holende ständige Einrichtung der Stadt werden. 
Trotz de« überaus gesteigerten Verkehr« in der 
Stadt ereignete sich während der aanzen Dauer 
der Herbstmesse kein nennenswerter Unfall. 

Hnszeichnnng. Bei der internationalen Welt« 
»»«stellung in Mailand wurde der von dem steier« 
märkischen Fischerei-Bereine ausgestellte Brutapparat, 
zum Zweckt der Erbrüiung von Salmonideneiern, 
wie er in der künstlichen Fischzuchtanstalt am An-
dritz-Ursprünge bei Graz in Verwendung steht, mit 
der goldenen Medaille »»«gezeichnet. 

Erkrankung de» Aisenb»ß»»i»ikers J>r. * . 
Z>ersch»tta. Eisenbahn«inister Dr. v. Derschatta 
ist an einer Halsentzündung, verbunden mit heftigem 
Fieber, erkrankt. Der Mimst« wird in einigen 
Wochen «ieder hergestellt sei». 

Südmärkische Aolksöank i« Hraz. Stand 
am 30. September 1906: AnteilSvermögen von 
3873 Mitglieder« 397.130 X, Epareinlagen von 
2603 Parteien 4,014.944 E, Kontokorrent-
Kreditoren 233.242 E, Debitoren 856.954 K, 
Darleihen 1,712.563 E, Wechsel und Devisen 
1,242.043 E, eigene Einlagen 317.031 E, Wert-
papiere 347.850 E, Bankgebäude 262.500 E, 
Reservefond« 42.321 E. 

Hrazer Hrphenm. Der neue Direktor hat 
mit seinem Unternehmen entschieden Glück. Auch 
der jetzige reichhaltige Epilplan weißt ganz vor« 
zügliche Nu««er auf, und wurde jeder Großstadt 
zur Ehre gereihen. Besonder? erwähnenswert wäre 
unter anderen Richard L i st mit seine» aus 
5 Bären (darunter 1 prachtvoller Eisbär) beste« 
henden Atraktio» (dreßurakt), die für Graz 
Novität; vorzüglich ist ferner D a m h o f e r « 
Orginal K a r i n er E f e « b l e Sänger und 
Schuhplattler-Gesellschaft, ebenso J o n y L i l i a n 
Lißtänzerin « i t neuen Esseckien. Kein fremder 
versäume dieses erstklassige Spezialitäten Theater 
zu besuchen. Anläßlich der Grazer Herbstmesse 
war der Saal täglich ausverkauft. Lt. 

Kindisch Aeiflrih. ( V e r l o b u n g ) . Dieser 
Tag» hat sich Herr Rupert Jegliisch, Abteilungs-
leiter der Firma Sliger u. Sohn in Windisch-Feistritz, 

„ w e t t n ö»r W«ch» 

mit Fräulein Mitzi KutstnSky vrrlobt. Herrn I r « 
glitsch. d»r sich ob seiner stramm völkischen Gesinnung 
allseits der größten Achtung und Beliebtheit erfreut, 
so auch seiner jungen Braut unsere herzlichsten 
Glückwünsche! 

?t»hitsch. ( B e z i r k s v e r t r e t u n g ) . Bei der 
am 28., 29 v. M . und am 1. und 2. d. vorge-
nommenen Wahl der Mitglieder in die Bezirksver« 
tretung wurden a) in die Gruppe des Großgrund-
besitze« die Herren Alfred Fürst zu Windischgrätz, 
Dr. Friedrich Gotischer, Dr. Franz Mulli. Jodann 
Stoinschkgg, Joses Sporn und Franz Horvat; d) in 
die Gruppe der Höchstbesteuerten der Industrie und 
des Handel« die Herren Jg»az Brezinschegg, Mat-
thäus Löschniga, Ludwig Mic>litsch, Lorenz Poioi« 
schnik, Franz Strafella und Viktor Zigrosser; o) in 
di« Gruppe der Städte und Märkte die Herren 
Johann Einsalt, K. Ferschnigg, Dr. Franz Schuster, 
Josef Simony. Josef Spohn und Karl Wretzl ge-
wählt. I n die Gruppe der Landgemeinden wurden 
Gewählt: Max Berli«g, Luka« Drafenik, Franz 
Mikus, Franz Ro«ka, Franz KoroSec und Binko 
Schurmann. 

7ettan. ( B r a n d l e g u n g . ) I m Verlause 
einer Woche kamen hier zwei Brände vor. bei 
denen e« sich offenbar um Brandlegung handelt, 
da beide Objekte, ein Dörrhau« und ein Wein« 
kelltr, unbewohnt und einsam stehend sind. Die 
Bevölkerung suhlt stch dadurch sehr beunruhigt. 

Marönrg. (S» l b st m o r d) D»r Zirkelschmied 
Stephan Gradischnigg hat stch am 9. d. M . nacht« 
Mit te l« eines Riemen« an der Schnalle der Küchen-
tür erhängt. Er hinterließ eine Frau und acht un-
versorgte Kinder, und war 51 Jahre alt. 

Schrifttum. 
J)tx ßrfokg im Lebt«. Ein Buch sür streb« 

same Leute von Heinr. Ernst Schwach (Verlag der 
»Neuen Bibliothek", Wien XIII/2, Linzerstraße 55). 
Preis E 2.— -- Mk. 180. Diese« eigenartige 
Buch einer kampsgewohnten, starken Natur wird 
auf alle Zaghaften und Schwächlichen erfrischend 
und aneifernd wirken. I n schlichter, aber über« 
zeugender Form behandelt der Verfasser die Vor-
bedingungi« jeglichen Erfolge«: nüchterne Welt« 
anschauung und starker Wille. Er zeigt di« Ursachen 
der heutigen Verweichlichung und Energielosigkeit, 
wobei er dem Strebenden wertvolle Fingerzeige 
gibt, wie er sein» Tatkraft und Untrrnrhmung«lust 
erhöhen und seine Pläne mit kühler Berechnung 
auf ihre Durchführung«möglichkeit überprüfen muß. 
Schwarz, der selbst manchen Sturm durchlebt hat, 
kennt da« Leben gründlich, seine Weltanschauung 
offenbart einen ges«nden Egoismus und einen 
erfrischenden, praktisch«nüchternen Optimismus. 
Dieses Buch »ird für jeden, der i « Erwerbsleben 
«nferer Tage steht, eine befeuernde Aufmunterung 
«nd für jeden junge« Mann einen nützlichen Weg-
weiser bilden. Es ist ein Buch, da« jeder lesen 
sollte, weil e« jedem nützm kann. Gegen Einsendung 
de« Betrage« liefert obiger Verlag da« Buch 
portofrei. 

verstorbene im Monat September 1906. 
Adele Gorfcbeg, 20 Jahre alt, Näherin, Lu«gen« 

tuberkulöse. 
Elisabeth Gaberschek, 35 Jahre alt, Näherin, 

Lungentuberkulose. 
Joses KramaSek, 28 Jahre alt, Gärtnergehilfe, 

Herzfehler. 

Am allgemeine« Krankenhanse: 
Marie Vi?ic, 38 Jahre alt, barmherzige Schwester, 

Bauchtyph«». 
Marie Anderluch, 66 Jahre alt, Inwohnerin, 

Altersschwäche. 
Michael Skale, 4'/, Jahre alt, Kinv, Darm« 

entzünd «ng. 
Angela Bez-nSek, 4 Tage alt, Kind. Lek>en«schiväche. 
Theresia Solinc, 22 Jahre alt, barmherzige 

Schwester, Bauchtyphus. 
Jakob Ozejs, 13 Jahre alt, Schüler, Darment« 

zündung. 
Anton Rechar, 68 Jahre alt, Taglöhner, Herz-

fehler. 
Josef Dirnberger, 70 Jahre alt, Auszkgler, Langen« 

tuberkulöse. 
Michael Holzinger, 58 Jahre alt, Magazinsarbeiter, 

L»ngent«berk«loje. 

Nummer 81 

Marie BezenZek, 34 Jahre alt, Schuflersgattin. 
Bauchfellentzündung. 

Johann GaiSek, 21 Jahre alt, Taglöhner, Lugen-
tuberkulöse. 

Franz Roic, 82 Jahre alt, Auszügler, Alters« 
schwäche. 

Johann Fecht, 66 Jahre alt, Inwohner, Lungen« 
entzündung. 

Marie GraZina, 72 Jahre alt, Octsarme, Herz-
«»skele»tart«ng. 

Ursula Kurej, 65 Jahre alt, Inwohnerin, Herz-
muskelentartung. 

Franz Kritter, 26 Jahre alt, Taglöhner, L»ngen-
schwindfucht. 

Marie Hafner, 75 Jahre alt, Stadtarn», Alters-
schwäche. 

Martin Deschmann. 57 Jahre alt, Knecht, Lungen« 
schwindsncht. 

Franziska Kovakic, 56 Jahre alt, Bergmanns« 
gattin. »ungenschwindsucht. 

Johann Jager. 73 Jahre alt, Auszügler, Herz« 
«uskelentarlun». 

Andreas Aplenc, 77 Jahre alt, Ge«eindear«er, 
Lungenschwindsucht. 

Wer vieles bringt, wird Aedem etwa» 
Dringenl Dieser Ausspruch wird bei der .Oester-
reichlichen Illustrierten Familien- u Moden-Zeitung* 
zur Wahrheit, denn sie rangiert wegen der Reich-
haltiykeit ihres Inhaltes als erste unter den öster-
reichischen gamilienblättern. Soeben beginnt der 
neue Jahrgang dieses Blattes, das in so kurzer 
Zeit das Lieblinasblatt de« österreichischen Hauses 
geworden ist. Außer einem sehr reichhaltiges Moden-
und Handarbeitsteil bringt die wöchentlich erscheinende 
..Oesterreichische Familien- und Moden - Zeitung 
Romane und Novellen unserer ersten Schriftsteller, 
reichillustrierte populärwissenschaftliche Artikel, künst« 
lerisch ausgeführte Illustrationen nach berühmten 
Mustern und alle 14 Tage eine Gratisbeilage 
.Für unsere Jugend". Die Interessen der Hau«, 
trau werden in der Beilage: .Die Kochschule-
erschöpfend behandelt, die zeitgeschichtlichen Ereignisse 
veranschaulichen gute Bilder au« de« Leben der 
Gegenwart. Der geringe Prei« von nur 20 Heller 
für da« wöchentlich erscheinende Heft erlaubt es. 
auch bei bescheidenem Wirtschaftsgelde auf die 
„Oesterreichifche Illustrierte Familien« und Moden-
zeiiung" zu abonnieren. Unserer heutigen Nummer 
liegt ein Prospekt dieser Zeitschrist bei. auf den 
wir unser» geehren Leser noch ganz besonders hin-
weisen. 

Aai/er-N»ra-.K»»t.7ader ist das beste 
Streupulver für Die Kinderstube, für Touristen und 
Militärpersonen. Da dieses Fabrikat ganz besonder« 
sorgfältig zubereitet ist und keinerlei »eqetabilisch« 
Bestandteil» enthält, ist auch kein« Z»rf»tzung und 
leine Verstopfung d«r Poren zu befürchte», welch 
letztere oft Anlaß zu Hautausschlägen neben kann. 
Wertvoll ist auch die kühlend« Eigenschaft von 
Kais«r-Vorax-Haul-Puder und «< kann derselbe 
für klein« Kinder, für Personen mit zarter Haut, 
sowie als Etnstreupuloer gegen Fußschweiß nicht 
genug empsohlen werden. 

„Wiener Deutsche» Kaglkatt". Täglich 
selbständiger alpin-tourtstischer Teil. Jeden Mitt-
woch: Turn-Zeitung. Jeden Sonntag: Frauen« 
Zeitung. Deutsche Volksgenossen! Es liegt i « 
Interesse der nationalen Sache, diese gut deutsche, 
unabhängige, große politische Tageszeitung durch 
eigenen Bezug und Anempfehlung in Bekannten-
kreise zu fördern. Bezugspreis: vierteljährlich für 
die Provinz E 7'80. Probenummern auf Wunsch 
durch acht Tage unentgeltlich. Verwal'ung: Wien 
VII/1, Bandgasse 23. 

( . G l o r i a " — E i n l a ß — Ma f fe ) ist be-
sonders geeignet zum Ncuemlassen harter Fußböden, 
da dieses Einlaßmittel außerordentlich billig ist und 
die Anwendung desselben wenig Mühe verursacht. 
Dosen a 35 kr. und 65 kr. sind bei chnSa» St ig« 
und bei ?ict»r Mogg in Cilli erhältlich. 
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Bei der (Entwöhnung der Säuglinge von der Mntterbrnst empfiehlt sich, zur Uederleilung zur Kuhmilch und zur gemischten Kost, der 
Zusatz von KuseteS Kindermehl zur Milch, welche dadurch im Magen deS Kindes feinftockig, der Muttermilch ähnlich, gerinnt und so leichter verdaulich 
wird. Man gibt diese Mischung al« Getränk oder man kocht auch eine Suppe au« KusetcS Kindermehl mit Milch oder Fleischbrühe, besonder« aus 
italbsknochen. KusekeS Kindermehl, welches lehr wohlschmeckend ist, kann man sür größere Säuglinge auch mit etwas Kakao mischen; es ist sehr ausgiebig, 
daher billig und kann demnach in jeder Familie ohne große Kosten gebraucht werden. 

Ein Pferdestall u. 
ein Schweinstall 

für 8—10 Stüek Schweine to pachten ge-
•ucht. Adresse in der Verwaltung des 
Blattes 12398 

Tonerde X Wocheinit 
Bauxit! 

Wer Fundstellen ton Tonerde, Bau-
xit, Wocheinit bekannt geben kann 
oder solche suf seinem eigenen Grunde 
besitzt oder vermutet möge unter 
„Bauxit ?738* an Rudolf Mosse, 
Wien, I. Sei lerstät te 2 schreiben. 

Hausierer Agenten 
werden gegen hohe Provisio« event. Fixum 
«um Verkaufe eines pat. Artikels per sofort 
geancht. Off. sub. „A. F.. 104" befördert 
Rasael & Wltwk. Wien L, Graben 28. 12384 

Als Amme 
sucht ge*nndea Mädchen in 2—8 Wochen 
in ein bessere» Hans unterrukomraen. 
Adresse: Maria Msrita, Migoinits, Post 
Ories bei CilH. 

Lebenslängliche 
Versorge. 

Eine Dame oder ein Herr, welche fl. 10.000 
in einem guten Gescoäftsbetriebe. gegen 
Sicherstellung einlegen und persönlich eine 
kleine Aufsicht halten können, erhalten 
bei einer anständigen Familie gute 
Wohnung und ganze Veipflegung wie auch 
Bedienung in einem grossen, böbseben 
Marktflecken des Alpenlandes. Anfrage an 
die Administration diews Blattes unter 
„Versorge 12376". ] 2375 

Drei eingerichtete 

immer 
mit gcsoi derten Eingängen sind sogleich 
tu vermieten. Anzufragen in des Verwal-
tung des Blattes. 

Fahrkarten- nnd M i e t e t 

Werteren 
einen Regenschirm mit Messingstange. 
Gegen gute Belohnung abzugeben: 

Karolinengasse I I . 

A V r ° ? ö S 

Leiden Sie an Schuppen n. Haaraus-
sall ? Wenn, so versuchen Sie einmal 

den weltberühmten 

Steckenpferd Bay-Rum 
von Bergmann & Co., Dresden und 

Tatschen u. E. 11702 
vormals Bergmanns Orig.-Shampooing 
Bay-Rum (Marke 2 Bergmänner). Sie 
werden sich schnell von der ansser-
ordentlichen Wirkang diese* voriflg-

lichen Haarwassers überzeugen. 

Vorrätig in Flaschen ä K 2-— in deu 
meisten Apotheken, Drogerien, 
Parfumcrie-u. Friseurgoschästen. 

D A N K 
Seit 4 Jahren war ich magenleidend, 
heft iges ItalleanfstOMtii-ii, Magen druck, 
Mattigkeit,Zittern.Keifigen im Kücken, 
öfter* Brechreiz, Stuhlhrftchwenlen, 
schlecht eVerdanunc, Appetitlosigkeit, 
beständig M,i jrenbesch werden ete.nuälte 
mich. Ans die Empfehlung eines geheilten 
Bekannten wandte ich mich auch schriftlich 
an Herrn A. PlUter In Dresden, Ostra-
Allee 2, und würd« auf einfachste Weis« 
völlig geheilt, Wtfflr ich biedurch gern 
meinen Dank aufspreche. Alois Elstner, 
Lichten b e rg Nr. 14. Pont Ober-
g r u n d a. d. B, N. B. 12189 

Ein 
heller n 

Dr. 
Oetker's 

verwendet s te ts 

BactonlYer 
Vanillin-Zucker 
Pndiiiii-PiilTer 

ä 12 H e l l e r . Millionenfach be-
währte Rezepte gratis von den 
besteo Geschäften. 

Zu haben bei: Josef Mat i i J o h . 
F i ed l e r in Cilli, Bahnhofgasse 7 

n a c h 

A m e r i k a 
königl. belgische Postdanipfer der 

,Red S ta r Linie' von Antwerpen 
dirert nach 

— New-York und ~ 
Boston—Phi ladelpbia 
eoncess. von der höh. k. k. Osten. Regierun!) 

Man wende sich wegen Frachten unJ 
Fahrkarten an die 10274 

R e d N l a r L i n i e 
in Wie«, IV.. W i e d n e r g i r t e l HU, 

J u l i u s » P o p p e r , .Südbabaetrasse i 
in Innsbruck, 

F r a n s H o l m * , Bahnhosatrasae 41 
in Laibach. 

Patente 
Marken »nd Musterschutz aller 

Länder erwirkt, 

Patente 
auf Erfindung verwertet Ingenieur 

M. Gelbhaus 
vom f. I. Patealamte ernannter nnd be-
eideter Patentanwalt in Wie«, 7. Bez.. 
Siebrnsterngasse 7 (gegenüber kern (. f. 

Patentamle). 
Vertreter unk ftorreftionktitcn in: 

»»«I«>i»c. tnlftcrliam, Baltioiort, Worftlo««. Srrli«, 
Wir-ls,»««. »«Äsn. 8rilfl«l< 8rW|K*, 
»ntsrtft, Snlcutt« Sttcsg», I U h I h I , 
liüla, - ijltaan, vitSden.vI. Stielst, fjlstt«», 
(«lonffutt s. VI., «nrf, »Srlia. Hal>I»x, 
»omfcsrj, On»u*»olil. Staif. tonlionlintpel, 
*»jKBtl«8ta, f«M, Uffsbs«. filutp»»!, 
V«s»«U, St. Sssil, t'ufemburt, IKttrrib, M»s-
chtstrr, Wcttsimir, M»sl»»I, Mü-chr», «kwcsftlt 
«ew-N»rt. »!«i».Se«ls»l, Qllsw«, P-rl«. El. P»I?rS-
d»rß, Pr»«ld«icr, Mi» dr Isaeito. N«m Stscktzsl» 

TurlA. W-rlcha». Was!>>ngl», «iikjtsr, 
Ziirich >:. 1*13« 

I m Werg- und Hüt tenwerke S t o r e werden mehrere 
junge, gesunde 

Glißputzer 
sofort aufgenommen. Ausgekernte Schlosser oder Schmiede haben 
den Borzug. Offerte zu richten an die Direktion deS Berg- und 
Hüttenwerkes Störs in Störs a. d. Südbahn. 123&C 

heute unbestritten die fe inste i be l iebteste Theemarke 
bietet in den bekann ten vorzüglichen Mischungen n u r d u 

A l l e r f e i n s t e zn den bil l igsten Pre i sen . 

*/« kg 1/4 kg >/ie kg 
ENGLISH BREAKFAST TEA. . . K 5 - 2 50 ! ' -

(ENGL. MISCHUNG) guter, gehaltvoUer 
Frühstücksthee. 

RUSS. NINGCHOW CONGOU . 
(RUS& MISCHUNG) feiner, müder Thee, 
klein von Blatt, sehr ergiebig. 

CHOICESTLAPSANGSOUCHONG K 8 - 4 * - 1 ' 6 0 

I 6 - 3 - 1*25 

U 0 - 5 - 2 -

(FEINST SOUCIIONG mit Blüthen) 
von benter, sorgfültitfuter Auswahl 

KAISERTHEE 
hochfeinster zarter Thee, klein von Blatt, 
«ehr ergiebig. Kennern empfohlen. 

Erhältlich bei Milan Hocevar, Gustav Stlger,'Franz Zangger, 

G 
i s t d a s 

. S c h 

' ' 

sr 
er-

• \ 

m i t t e l 

Die Unterzeichueteu gebeu im eigenen, wie im Namen 
aller übrigen Verwandten, allen Freunden und Bekannten 
im tiefsten Schmerze die Nachricht von dem Hinscheiden 
ihres geliebten, unvergesslichen Vaters, Bruders, Onkels 
und Schwagers, dos Herrn 

Thomas Kummer 
k. k. Hauptsteuer-Einnehmer i. R. 

welcher Mittwoch den 10. Oktober um 9 Chr vormittags 
nach kurzem schweren Leiden, versehen mit den heiligen 
Sterbesakramenten, im 60. Lebensjahre im Herrn ver-
schieden ist. 

Das Leichenbegängnis findet am Freitag den 12. Oktober 
um 3 Chr nachmittags, vom Sterbehause Bingstrasse 11, 
nach dem städtischen Friedhofe statt. 

Die heil. Seelenmesse wird am Samstag den 13. Oktober 
um 8 Chr früh in der Stadtpfarrkirche (Kapelle .Maria 
sieben Schmerzen*) gelesen werden. 

Cilli, am 10. Oktober 1906. 

Marie Kummer geb. Matscher , 
Gattin. 

Gustav und Albin, 
Kinder. 



Alle Musik ins t rumente . Bes tandte i le 
sowie feinste Konzertsaiten bezieht 
man am vorteilhaftesten unter Garantie 

für beste Qualität von 

W. Schramm 
MdfllkiaMtrnDienteaiiiaeher 

Gttizcrstr« 14 : CILLI ; Graieratr. 14 
Z i t h e r m i t e n mit Oesen. — K e p a r t u r c n kuns tge rech t zu mis s igen P re i sen 

[Echt italienisch« Kcnzertsaiton. 

Pfaff-
Nähmaschinen 
(ur Fami l iengebrauch und gewerb-
liche Zwecke unüber t roffen, sind 
auch zur H u n N t M l i r k e r « * ! 

hervorragend gu t geeignet . 

Neuheit fiir Weihnachten E i n Verkaufsgewölbe 
Brillantmalerei! 

ln dieser puix neuen Technik wird ab 
20. Oktober von einer Dame Unterricht 

erteilt. Von jedermann 

ohne Vorkenntnisse 
in 14 Tagen in erlernen. Sofortige An-
meldungen zum Kurse bis längstens 

Oktober and nähere Auskunft bei FrL 

X j a g r e r " b e i : 

u 

J. Martini, 
Photograpbisches Atelier. 1239« 

Lehrjungge 
aus besserem Hause wird aufgenommen im 
Pbotographischen Atelier Joh. Martin Lenz, 
Neugassc Nr. ü. 12^91 

Landaulet 
( G l a s k o n p e ) 

»ehr gut erhalten, billig zu verkaufen. Zu 
besichtigen im Gasthof „Stadt Graz". 12392 

Ein Kommis 
beider Landes sprarhenmärhtig findet Auf-
nahme im Gemischtwarengeschäftr Josef 
Teppei, Weiteustein. 12394 

P l i s a s e s u n d 

— — § l e l i p l i s i e s 
bis 120 cm Breite werden gelegt bei 

C. Büde fe ld t , Mai bü rg , H e r r e n g . 6 . 
Auswärtige Autträge schnellsten«. 11953 

mit Spezerei-Stellagen samt 
k l e i n e r W o l i n n n «»-
in der Nähe der Kohlengewerkschaft 
^ Petscbounik ist sofort zn vergeben 

Näheres beim Eigentümer A . Maloprou 
in Cilli. 12897 

Eine Wohnung 
sofort zn vermieten mit zwei Zimmer, 
Küche GarteubenOtsung, Kelleranteil. An-
zufragen: GlflhÜchtsiation, Bogengasse 3. 

m s i i 

Ein Lehrmädchen 
wird in einem Modewarengeschäft ans-
genommen. Adresse in der Verwaltung de» 
Blattes. 12382 

12292 

Anton Neger, Mechaniker 
Cilli, H e r r e n g a s s e Mr. 2 . 

n T H E GRESHAM« 
Lebensversicherung^ - Gesellschaft in Loridou W 

( unter der Kontrolle der k. k. Österreichischen und englischen Regierung stehend. 
Von der k. k. österreichischen Kopierung zur Sicherstellung für die in Oesterreich 

Versicherten anerkannten Werte 

33,743.421 K r o n e n 70 He l le r . 
Auszug aus dem Bericht« der am 17. Mai ISOti in London abgehaltenen 

General - Versammlung. 
I. G e s a m t - E i n n a h m o n p r o 1905 K 3 2 , 6 7 7 . 0 8 0 - — 

? . G e s a m t e Akt iva p r o 31. Dez. 1905 „ 2 2 3 , 8 1 7 . 0 6 9 - — 

„ 5 1 5 , 0 9 3 . 0 5 4 — 
7 , 2 2 3 . 2 9 0 — 

Tierfreunde 

Haus Nr. 20, Gisellastrasse mit 21/, Joch 
Grand ist zu verkaufen. Auskunft: M Sallak, 
MSdling, Br5blerntnis.se 5. 12364 

benutzen 

bei H a u t e r k r a n k u n g e n und gegen 
F löhe , L ä u s e u. s . w . 7 0 {Heller 

und 

J f l y l o M a n - U i i k a o 
b e s t e s Nährmi t t e l 4 0 u. 8 0 Hel le r . 

B e z u g s q u e l l e : D r o g e r i e F IEDLER. 

3 . A u s g e z a h l t e Pol izzen . . . . . . 
4- Gesamt Ueberschuss p r o 31. Dez. 1905 

Verwendnng des Uebei'schnxses: 
Gewinn an die V e r s i c h e r t e n 
Dividende und Zinsen 

W e i t e r e R e s e r v e f ü r e v e n t u e l l e Z i n s f u s s e r m ä s s i g u n g . 

K 5 , 2 9 5 . 8 4 3 — 
„ 7 2 6 . 5 7 5 — 
„ 1 , 2 0 0 . 8 7 2 - -

IT 7 Pflfl -
Neue Tarife mit vorteilhaften Kombinat. (Lebens-, Pensions- u. Kinderve'rsicheriingen) 

werden gratis und franko aasgefolgt. 
Genera l -Repräsen tanz fQr K r a i n und Süds te ie rmark in L a i b a c h , Fr*»/. 

J o s e f s t i a s s e Nr . 17, ( i u i d o Z e H c h k o . 
Personen, welche von ihr r guten Beziehung Gebrauch machen wollen und «ich fstr 
die Acquisitiun in Stadt oder Provinz eignen, werden mit Kizam oder Provision sofort 

angestellt. 

!! Der grösste Erlolg der Neuzeit!! 
ist das berühmte '< •12365 

<5> 

*"»> fta'ngen 
Hingetragene Schutzmarke. 

Gibt blendend weisse nnd völlig geruchlose Wäsche und schont das Leinen 
ausseroideutlich. O h n e 8eife, Soda oder sonstige Zutaten zu benützen nach 
Gebrauchsanweisung. — Nur echt in Originalpuketcn mit obiger Schutzmarke 

? 5 0 ( i r a m t i f P n k t l e z u I » l l e l l e r 
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I K i l o „ „ 5 « 
iede Verpackung ohne obig« Schulzmarke ist n i c h t mein Produkt und läuft m a n 

mit derselben Gefahr, seine Wäsche zu z e r s t ö r e n . 
Zu haben in Drogen-, Kolonialwaren- und Seifen-liandlungen. 

Engros von L. Minlos in Wien, I. Mölkerbastei 3. 

Kundmachung. 
Für die steierm. LandeS-Siechenanftalt Hochenegg wird 

hiemit die Lieferung von Fleisch, Gebäck, Milch. Spezerei-
und Kolonialwaren, Mehl- und Hiilsensriichte, Bier, Holz, 
Steinkohle, Todtensärge sowie die Bestellung der Fuhren fiir 
das Jahr 1907 im Offertwege ausgeschrieben. 

Die mit 1 Ktone versehenen und versiegelten Offerte, 
welche auf der Außenseite den Namen des Offerenten und den 
Gegeustaud der Lieferung zu enthalten haben, sind ins längstens 

(Oktober 1906 der gefertigten Verwaltung einzusenden. 
Die Liefernngs Bedingniffe liegen in derVerwaltnnqs-

Kanzlei anf. 

Landes-Siechenanstal is V e r w a l t u n g 
in Kochenegg Sei Hilli, 

am 6. Oktober 1906. 12395 

»erleflet und fc«oue«rbri »ereinebuitdrnd« in ftilli. » » » » i w o r t l i c h « 

Buchenholzverkauf 
Das in den städtischen Waldungen aus der Schlagperiode 1906/6 

"zeugte Bnchenbrennholz wird hiermit zum Verkaufe ausgeschrieben: 

preise: 
4 Rm Bnchenscheiter I . Qualität K 26.— 
^ » n l i . n 2 4 . — 

4 „ Buchenprügel 18.— 
4 „ Bucheumusel 18.— 
4 „ weiches Scheiterholz n 20. 
4 » » Prügelholz " 14.— 

Die Zustellung erfolgt in« Haus. 
Reflektanten wollen sich diesbezüglich beim Stadtamte (Stadtkafse), 

wo der Verschluß und die Zahlung erfolgt, so lange noch der 
B o r r a t reicht, melden. 

Der Lbmann des Waldaussichtskomiiee: 
Oberkommissär Kr. Donner. 

fcd>riftl,iur. Daniel Walter. Druck der «ereinsbuchSrnckerei „f it lcja" in Cilli. 


